
   

 

Trinkwasserverordnung 
Prävention vor Legionellen und Bleibelastung im Trinkwasser 

 
Die Trinkwasserverordnung ist die Rechtsgrundlage zur Vermeidung von 
Gesundheitsgefahren durch Trinkwasser und regelt u.a. Untersuchungen des 
Wassers. Für kirchliche Einrichtungen können Untersuchungen auf Legionellen und 
Blei von Bedeutung sein.  

 

Welche Einrichtung ist betroffen? 

Institutionen der evangelischen Kirche als Betreiber von Hausinstallationen mit zentraler 
Erwärmungsanlage in Einrichtungen, wie z. B. Kindergärten, Altenpflege- und Freizeitheimen 
sowie Schulen, in denen Wasser für die Öffentlichkeit bereitgestellt wird und zum Trinken, 
Kochen oder Duschen genutzt wird.  
 

Wie sehen die Gefahren aus? 

Legionellen sind im Süßwasser bei Temperaturen zwischen 25 und 50 °C vermehrungsfähig. 
Ein erhöhtes Legionellenrisiko findet man besonders bei älteren und schlecht gewarteten 
oder auch nur zeitweilig genutzten Warmwasserleitungen und –behältern. 

Nur das Einatmen von bakterienhaltigen Aerosolen (z.B. beim Duschen oder in klimatisierten 
Räumen) kann zur Erkrankung führen. Bei Personen mit normalem Immunsystem besteht 
keine Gesundheitsgefährdung durch Trinken von Wasser, das mit Legionellen belastet ist. 
Eine direkte Übertragung von Mensch zu Mensch wurde nicht nachgewiesen. 

Die Erkrankung kann sich als sog. pontiac-Fieber mit Husten und Muskelschmerzen oder als 
schwere Lungenentzündung (Legionärskrankheit) äußern. 2008 wurden ca. 534 
Legionellosen in Deutschland gemeldet.  

Die Gefahr der Legionellenbesiedlung in Trinkwassererwärmungsanlagen mit hohem 
Durchsatz und geringem Volumen (einschließlich Leitungsweg) - wie z.B. Durchlauferhitzer – 
ist sehr gering. 

Blei wird beim Trinken von Wasser oder durch zubereitete Nahrung aufgenommen und 
schädigt insbesondere bei Kleinkindern Nerven und Blutbildung. 

 

Was sind die rechtlichen Pflichten? 

Bei Technischen Maßnahmen zur Verminderung des Legionellenwachstums ist das 
technische Regelwerk (DVGW Arbeitsblatt W551) zu berücksichtigen. 
Gravierende bauliche oder technische Änderungen sind dem Gesundheitsamt anzuzeigen.  
Legionellen-Untersuchungen sind durch Beauftragung eines für Trinkwasseranalysen 
akkreditierten Labors in Abhängigkeit von der festgestellten Belastung im Abstand von 1 – 3 
Jahren zu veranlassen. Das jeweils zuständige Gesundheitsamt gibt Ihnen hierzu nähere 
Auskünfte.  
 
Zusätzlich sollte in vor 1973 gebauten Häusern ermittelt werden, ob Bleileitungen vorhanden 
sind. In Zweifelsfällen sollten Untersuchungen des Wassers auf Blei beauftragt werden. 
 
 
 
 
 
 



   

 

Was kann man sofort tun? 

� stehendes Wasser in Leitungen vermeiden 

� ungenutzte Leitungen zurückbauen  
� Kalkablagerungen an Duschköpfen und Armaturen regelmäßig entfernen 

� Trinkwassererwärmungsanlage mindestens einmal pro Woche auf >60 °C herauffahren 
und die Leitung spülen 

 
Da die Gefahr der Legionellenbesiedlung in Trinkwassererwärmungsanlagen mit hohem 
Durchsatz und geringem Volumen (einschließlich Leitungsweg) am geringsten ist, sollten 
kleinere Trinkwassererwärmer (z.B. Durchlauferhitzer) mit niedrigeren Temperaturen 
eingesetzt werden.  
 
Bei erhöhten Blei-Werten sind Maßnahmen wie Rückbau von Bleileitungen einzuleiten. Als 
Erstmaßnahme sollten bei belasteten Leitungen die ersten Liter Wasser nicht zum Trinken 
oder Kochen verwendet werden.  
 

Wo bekommt man Hilfe? 

� Gesundheitsamt vor Ort  

� Amt für Bau- und Kunstpflege (Beratung zu baulichen Maßnahmen) 


